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Der Islam - eine Bedrohung für
Europa? Das Kopftu ch ­
polit ische Propaganda? Die
Moschee - Arbeitsplatz von
Hass-Predigern?

Reinhard Pohl:

ISLAM in
DEUTSCHLAND
2004,48 Seiten, 2 Euro

Magazin Verlag, Schweffelstr. 6,
24118 Kiel, Fax: 0431 / 57098 82

Ft üema Mernissi (2004): Les Sindbads
marocains. Voyage dans le Maroc cioique.
Editions Mursam. Rahat, 187 Seiten.

Islam in Deutschland

<,' 4'~' c::'0,,1-
.~ . _...:;.

i\\'t;
CeldlUr emeeerernre
Welt - llll:fll laI8 ofllbr.1I

zungsweise der Medien und zu aller erst in
den Zugangsmöglichkeiten zu den Medien
liegt, die Sprach- und Computerkenntnisse
und bestimmte materielle Voraussetzungen
notwendig machen. Faktoren, die bei einer
hohen Analphabetenrate und Armut, vor
allem in der Peripherie ländlicher Gebiete im
heutigen Marokko nicht gegeben sind.
Dieses Buch ist als ein alternatives Reise­
handbuch mit historischen Reisebeschreibun­
gen (z.B, von L60n l'Africain) und aktuellen
Adressen, verziert mit soziologischen Pointen
einer der prominentesten Frauen Marokkos
zu lesen. Das Buch möchte Mut machen zu
zivilem Engagement und keine soziologische
Studie der aktuellen marokkanischen (Zivil-)
Gesellschaft sein. Dazu bleiben die Beschrei­
bungen zu sehr der Märchenwelt von 1001
Nacht verhaftet, wo Sindbad lebt, der in der
marokkanischen Peripherie auf Sand zu set­
zen droht, da noch nicht einmal die Ausstar­
tung des Landes mit PC Booten gewährlei-
stet ist. Ines Braune

Marokko und die Welt des Internets berich­
ten wollen. Der zweite Teil gibt Einblick in
die traditionelle Welt des Teppichknüpfens
und des Maiens als Medien der Frauen, sich
der Welt mitzuteilen. Vorgestellt wird bei­
spielsweise Fatema Mellal, eine Frau aus
dem Hohen Atlas, die über die Teppichknüp­
ferei zur Malerei gekommen ist und damit
Geld verdienen kann. Der letzte Teil des
Buches widmet sich Projekten in den länd­
lichen Gebieten um Marrakesch, Präsentiert
werden unter anderem zwei junge Künstler,
die erst auf Grund der Betrachtung plasti­
scher Kunst via Satellitenschüssel im Inter­
net inspiriert worden seien, ihr eigenes kul­
turelles Erbe künstlerisch wieder zu beleben.
Mernissi formuliert mit Bezug auf die Verbin­
dung zwischen den Frauen, die Teppiche
knüpfen und den Männern die im und durch
das Internet kommunizieren eine ihrer zen­
tralen Hypothesen. Eine erste Gemeinsam­
keit bestehe in der physischen Struktur eines
Teppichs und des Internets. Beide bestünden
aus einem Labyrinth zahlloser Knoten
(Punkte), übel' die Botschaften und Symbole
transportiert werden, was zugleich die zwei­
te Gemeinsamkeit darstelle - den Transpolt
von Inhalten, d.h. die Kommunikation mit
der Umwelt.
Zudem, das sei ein dritter Punkt, ist den be­
schriebenen Menschen und Projekten ein be­
sonderes Vertrauen zu sich selbst, in eine
Sache gleich; «die Kunst sich auf die innere
Krall zu konzentrieren, die wir in uns selber
besitzen um die Welt zu verändern» (S. 56).
Zentrales Moment aller Projekte sei immer
das Kommunizieren, d.h. die Auseinanderset­
zung mit Anderen, einerseits um sich in Ver­
bindung zueinander zu setzen und um an
verschiedenen Punkten der Welt für die glei­
chen Ideale zu kämpfen und andererseits,
um sich abzugrenzen, um in der Ausein­
andersetzung mit dem Anderen sich selbst
zu finden.
Fatima Mernissi zeichnet ein rosiges Bild, in
dem die marokkanischen Jugendlichen via
Satellitenschüsseln und Internet zu virtuel­
len Sindbads und damit Weltreisenden wer­
den. Die Satellitenschüsseln würden den
Arabern ihre orale Kultur zunick geben. Mit
den neuen Infonnationstechnologien werde
die Emigration der Jugendlichen nach Euro­
pa gestoppt, gleichzeitig würden die Frauen
alphabetisiert (S. 134) und die Zivilgesell­
schaft der ganzen Welt vereinigesich (S. 14).
Das Bild der neuen Informationstechnologien
bleibt bei Mernissi ein rein positives.
Völlig unberücksichtigt wird, dag sich das
Demokratisierungspotential nicht durch die
bloße Existenz von Satellitenschüsseln und
Internet entfaltet, sondern daß der Schlüssel
zur Ermächtigung eines Sindbads in der Nut-

In ihremjüngsten
Buch unternimmt
Fatima Mernissi
eine Reise durch
den Süden Marok­
kos, gcnauer durch
die Region um Mar­
rakesch indem sie
verschiedene Perso­
nen vorstellt, die
sich durch ihr zivi­
les Engagement

auszeichnen. Dabei knüpft sie an die arabi­
sche Erzählkunst von 1001 Nacht an, aus der
auch Sindbad entsprungen ist und berichtet
von ihren persönlichen Zusammentreffen mit
den marokkanischen -Sindbads».
Das Bild Sindbads des Seefahrers steht über­
tragen für das Navigieren durch die Welt­
(meere) und für die Möglichkeit an neuen
Ufern anzulegen und sich dort mit den Ideen
und Gedanken auseinanderzusetzen .
Dank der Satellitenschüsseln und des Inter­
nets, so Mernissi, werden die Marokkaner zu
Sindbads die durch die reichen, unersätt­
lichen, virtuellen Ozeane reisen und dabei
die Möglichkeit haben, ohne ihren realen Ort.
zu wechseln, alle Häfen der Internet- und
Fernsehwelt anzulaufen. "Die Satelliten­
schüssein und Internoteales setzen der Isola­
tion der Jugendlichen in den Randgebieten
der Berge und der Wüste im Süden ein
Ende...» (S. 188). Die Peripherie sei nicht
mehr peripher, sie sei mittendrin im globalen
Informationszeitalter, so eine der Hauptaus­
sagen Mernissis.
In der Einleitung beschreibt sie wie der
Zugang zu Informationen via Satellitenfern­
sehen die Fischmarktpreise in Rabat
bestimmt. Der Fischhändler von Fatima Mer­
nissi hatte im Fernsehen gesehen, daß sie
einen wichtigen Preis verliehen bekommen
hat, weshalb er ihr den von ihr bestellten
Fisch schenkte; was ihren männlichen
Begleiter verärgert e, da er für seinen Fisch
zahlen mußte, Sie veranlaßt es zu der These,
daß es in der arabischen Welt keine Anal­
phabeten mehr gebe, da der Zugang zu Wis­
sen, vermittelt durch das Fernsehen, nicht
mehr der Schriftkenntnis vorenthalten sei.
Diese Theorie scheint auch sehr märchen­
haft, wirdjedoch ernsthaft von Mernissi ver­
treten.
Im ersten Teil stellt sie Projekte vor, die im
direkten Zusammenhang mit. den neuen
Informations- und Kommunikationsmedien
stehen, z.B. wwwemarrakech.info, ein per­
sönliches Projekt von Tarik Essaadi und sei­
ner Frau, die kritisch und interaktiv über

Sindbad als
marokkanischer Seefahrer?
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